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Vorwort


Bin ich das ICH BIN?


Und wenn ja, wie finde ich MICH?


Das Rastlose in mir hat mich stets begleitet, ein Leben lang. Ich bin jetzt 53 Jahre alt und somit wohl der älteste Mensch mit einem Restless Leg Syndrom. Auch jetzt, während ich diese Zeilen schreibe, wippen sie wieder, meine Beine, wie zwei Wünschelruten auf der Suche nach dem Glück, nach höheren Frequenzen, nach den rettenden Engeln, nach den richtigen Worten, um es Euch zu beschreiben.


Seit ich denken kann, war ich auf der Suche. Die meiste Zeit wusste ich jedoch gar nicht, wonach ich suchte. Ich suchte einfach. Das Suchen wurde zur Sucht. Man sagt ja, jede Sucht birgt eine Suche nach etwas in sich. Und ich durchkämmte sie alle, die Süchte und die menschlichen Abgründe, die sich dahinter verbergen. Ich war ein Unbewusster auf der Suche nach seinem Bewusstsein, was mir aber nicht bewusst war, da ich ständig damit beschäftigt war, auf der Suche nach irgendwas zu sein. Ihr denkt jetzt bestimmt, wenn der hier noch einmal “Suche” oder “Sucht” schreibt, lege ich dieses Buch zur Seite und SUCHE das Weite. Stimmts? Aber sorry, genau so fühlte sich mein Leben an: Ein perfektes Chaos, welches nur eine bleibende Konstante aufwies - Die Suche nach dem geistigen Aufstieg. Wie ich es in diesen Dekaden der Unruhe und Unausge - glichenheit überhaupt irgendwie auf die Reihe kriegte, als Komiker, Schauspieler oder Kolumnist zahlreiche Erfolge zu feiern und gleichzeitig zwei Kinder aufzuziehen, bleibt mir bis heute ein Rätsel.


Irgendwann entdeckte ich in der Buchhandlung zum Licht an der Niederdorfstrasse in Zürich ein Buch von Adamus Saint Germain, gechannelt durch Barbara Bessen. Saint Germain ist ein aufgestiegener Meister und in spirituellen Kreisen eine Art Superstar. Seine bekanntesten Inkarnationen sind jene von Christoph Kolumbus, William Shakespeare und Josef von Nazaret. In seiner letzten Inkarnation im 18. Jahrhundert als Graf Adamus de Saint Germain war er hauptsächlich als Berater von Königen und anderen Menschen in den Höhen der Machtstrukturen tätig und lebte über eine derart lange Zeitperiode, dass Google ihn heute als mehrere verschiedene Personen taxiert.


Bei den Schriften von Saint Germain fühlte ich mich zu Hause. Da spürte ich die Quelle alles wahren Wissens. Ich verschlang alle Channelings von Barbara Bessen und begann eine eigene, persönliche Kommunikation mit Adamus Saint Germain. Meine Lebenspartnerin Nicole Alexandra Matter war zu dieser Zeit, laut Saint Germain, ein glasklarer Kanal, um mir Botschaften zu übermitteln. Er überraschte sie unter der Dusche, beim Auto fahren oder mitten in der Nacht und lud bei ihr wichtige Informationen ab, welche sie mir anschliessend in seitenlangen Mails zukommen liess. Offenbar war ich damals noch zu tiefschwingend, um mit Saint Germain in direkten Kontakt zu treten. Das veränderte sich aber bald, als ich die Anwendungen der Botschaften befolgte, welche später in diesem Buch noch genauer erläutert werden.


Langsam aber sicher wurde mein Kanal zu Saint Germain offener und leichter. Ich begann mit ihm zu sprechen, manchmal auch auf offener Strasse, was in unserer Gesellschaft schnell ein Wegbereiter für einen längeren Aufenthalt in einer staatlich finanzierten Nervenheilanstalt sein kann. Deshalb hielt ich oft zur Tarnung mein Handy ans Ohr und war somit einer von Vielen, die mit irgendjemandem da draussen kommunizierten, nur war mein Kontakt kein irdischer, sondern in höheren Gefilden angesiedelt. Einfach himmlisch.


Zur gleichen Zeit fiel mir ein Buch Namens “Gespräche mit Gott” von Neale Donald Walsch in die Hände. Ein sehr amüsantes und wertvolles Bestseller-Werk über ein Zwiegespräch mit Gott, welches eine geistige Weiterentwicklung von Neale Donald Walsch zur Folge hatte. Dieses Buch war für mich die Initialzündung meiner Idee, mit Saint Germain, in der Rolle Gottes, in einem Spin-Off einen pointierten Dialog zu führen.


Da Saint Germain meinen Hang zur totalen Euphorie, gefolgt von absolutem Desinteresse kannte, verlangte er mir ein Gelübde ab, welches besagte, 27 Sitzungen an genau definierten Daten während fünf Monaten beizuwohnen und diese Channelings niederzuschreiben. Was genau passieren würde, sollte ich dieses Gelübde nicht einhalten, weiss ich nicht. Die natürliche Autorität, die Saint Germain ausstrahlt, verhiess jedoch keine angenehmen Konsequenzen, exponierte er sich in diesem lyrisch höchst waghalsigen Projekt doch in einer Form, die selbst Saint Germain, für seine Begriffe, ziemlich menschlich erscheinen lässt und für ihn das nahest mögliche Gefäss einer irdisch gelebten Inkarnation darstellt.


Und hier sind sie nun, die gesammelten himmlischen Werke, die gut gemeinten Dispute, die hochstehenden Diskurse über tiefschwingende Probleme, die zynischen Streitigkeiten, die weitgreifenden Offenbarungen über alt bewährte Verbindungen und vor allem der wertvolle Energieaustausch mit einem wahren Freund. Meine Damen und Herren, hier sind sie, die lang herbeigesehnten...




„Gespräche mit Gottet“








Sitzung 1


Dienstag 26. Februar 2019


Mögen die Spiele beginnen. Adamus? Bist du da? Gleichzeitig frage ich mich, ob ICH überhaupt da bin. 4.44 Uhr ist verdammt früh. Zu früh. Noch etwas früher und es wäre gestern. Ein Hurra auf zeitlich unpässliche Terminvorschläge deinerseits. Adamus? Bist du da?


Gott zum Grusse, mein lieber Midi. Ich bin zugegen, um nicht zu sagen allgegenwärtig.


Wow, was für eine Eröffnung. Allgegenwärtig...!? Dieses Wort könnte mich im falschen Kontext etwas beängstigen. Das würde ja bedeuten, dass du mich die ganze Zeit beobachtest.


Hier sitzen wir nach wahrlich langem Hin und Her und im zweiten Satz sprechen wir schon über deine Ängste. Ich verstehe, du möchtest den Small Talk aussen vor lassen. Zu deiner Frage, welche ich eher als Unterstellung auffasse: Ich beobachte dich nicht die ganze Zeit. Das tust du schon selbst. Der Gedanke jedoch, dass dir bei deinem Leben jemand ununterbrochen zusieht, löst in dir ein unangenehmes Gefühl aus. Das sagt Bedeutendes über dein Gefühlsleben aus. Scham und Schuld sind die Ursachen.


Okay Sigmund, wenn du gleich mit Kanonentüren ins Haus fällst und damit auf Spatzen schiesst, nehme ich den Spanner wieder zurück. Aber ja, touché. Wird das jetzt eine stetige freudsche Offenlegung meiner angeknacksten Psyche?


Das hingegen, mein alter Freund, liegt alleine in deiner Hand.


Ich denke, für manchen Psychologen da draussen, wäre die Tatsache, dass ich Gespräche mit einer nichtvorhandenen Person aufschreibe, Grund, mir mehr als nur eine angeknackste Psyche zu diagnostizieren.


Mancher Psychologe würde es aber auch als ersten Schritt zur Heilung betrachten.


Okay. Das wird mir jetzt etwas zu psychologisch hier. Ich dachte, wir sprechen grundsätzlich über spirituelle Themen.


Das Eine schliesst das Andere nicht aus, zumal du die Richtung dieser “Gespräche mit Gottet” bestimmst. Du erinnerst dich? Dein Name ist Teil des Buchtitels.


Grundgütiger, diese Unterhaltung mit dir ist schwerer als ich es mir vorgestellt habe. Bin ich zu ehrfürchtig? Ich verhalte mich wie ein Teenager bei seinem ersten Date.


Ich verstehe, dass du nervös bist. Dies ist alles sehr neu für dich. Du weisst nicht, welches deine oder meine Gedanken sind und flüchtest dich in eine pointierte Konversation. Das ist menschlich. Das ist die Schwere der Inkarnation. Ich könnte jetzt sagen, daran solltest du dich langsam gewöhnt haben nach bald tausend Reinkarnationen auf diesem und anderen Planeten, aber die Vergessenheit macht jedem zu schaffen. Sei nicht zu hart mit dir selbst. Stelle deine Frequenzen beim nächsten mal etwas feiner ein.


Wieso ist es so schwer leicht zu sein?


Ist es nicht. Du hast nur Angst davor, leicht zu sein und sabotierst deine angehende Verlichtung mit allen Mitteln. Immerhin hast du unseren ersten Termin wahrgenommen und bist pünktlich um 4.44 Uhr zu “Arbeit” erschienen. Ich habe dir ein Gelübde abverlangt, während 27 Sitzung mit mir über deine innersten Gefühle zu sprechen. Wir haben noch einen weiten Weg vor uns. Leg dich jetzt nochmals ins Bett und ruh dich aus. Das Leben lebt sich besser lebendig.





Sitzung 2


Dienstag, 5. März 2019


Saint Germain. Hallo...! Hier unten bin ich.


Gott zum Grusse, mein geliebter Erdenbürger.


Guten Morgen, mein oh edler Berater aus himmlischen Gefilden.


Versuchst du mich zu imitieren, indem zu dich meines Wortschatzes bedienst?


Ja. Irgendwie fällt es mir leicht, mich so altbacken und geschwollen auszudrücken.


Weshalb mag das wohl sein?


Ich ahne Schlimmes.


Was, mein lieber Freund, ist schon schlimm daran, dass wir uns schon, ich sag jetzt mal vorsichtig, seit “längerer” Zeit kennen?


Das Schlimme ist, dass ich mich an nichts davon erinnern kann. Nichts. Überhaupt treibt mich diese verdammte Inkarnation noch in den Wahnsinn. Mein Fleisch ist schwach. Mein Rücken killt mich. Meine Blase ist im Arsch und mein Lebenswandel erinnert stark an einen grossen Lebowski, der ohne Unterhose in einem Bodyflying-Aerodrome versucht einen White Russian zu schlürfen.


Schöne Aufzählung. Gibts auch positive Aspekte in deinem Leben?


Ja, natürlich gibt es die. Aber um 4.44 Uhr morgens wollen sie mir einfach nicht in den Sinn kommen. Komisch nicht? Also, irgendwie funktioniert dieses Timing mit der Früh-am-Morgen-Literatur-Produktion bei mir nicht. Ich bin ein Künstler. Ich lebe später am Tag. Was soll ich vor 14 Uhr auf der Welt?


Später am Tag, wenn du zu “leben” beginnst, hast du bereits tausend Dinge in deinem Kopf, die dich davon ablenken, Aufgaben wie diese hier zu erledigen. Da hat dein Ego schon das Zepter in der Hand und schwingt grosse Reden.


Okay, okay, ich beende die Selbstmitleids-Tour. Ich bin ja eigentlich unendlich dankbar, mich auf gleicher Augenhöhe mit dir zu unterhalten. In den Büchern, die ich von dir gelesen habe, beschreibst du ja, dass du in den letzten Inkarnationen vor dem Aufstieg zur Meisterschaft nur noch Könige beraten hast.


Dem ist sehr wohl so. In der Tat.


(lacht)


Sorry, ich kann mich nur schwer an diese antike Ausdrucksweise gewöhnen. Es klingt für uns hier, die wir in dieser Zeit leben, einfach so lustig. Aber lassen wir das. Wo waren wir?


Bei den Beratungen, die ich für ehrwürdige Könige getätigt habe.


Genau. Wieso um Himmels willen, solltest du mich, ausgerechnet einen semi-erfolgreichen Tausendsassa aus der Schweiz, beraten, geschweige denn, überhaupt bechanneln?


Was genau unterscheidet dich denn von einem ehrwürdigen König?


Tja, gute Frage. Mein schlicht gehaltener Dresscode? Meine nichtvorhandenen Goldreserven? Mein bescheidenes Wohnen?


Glaub nicht, mein Guter, dass die Könige, die ich beraten habe, alle reich waren. Manche davon hatten nur mal gerade noch das Schloss, welches sie bewohnten, welches jedoch höchst baufällig war. Du verwechselst ehrwürdig mit wohlhabend.


Wie kann man als König zu Geldproblemen kommen? Wird einem da nicht der goldene Löffel in den Mund gelegt?


Eigentlich schon. Doch, wenn deine Berater einen grossen Teil deines Vermögens für sich beanspruchen, kann es sein, dass du zu guter Letzt ein gescheiterter König bist, ohne Macht im eigenen Land.


Und da trittst du auf den Plan?


Nicht nur. Ich vertrat auch wirklich mächtige Könige, bei denen ich nicht erst die Buchhaltung wieder auf Vordermann bringen musste. Sagen wir es so, alle meine Mandanten waren nach der Zusammenarbeit mit mir erfolgreicher als sie es zuvor waren. So wird es auch bei dir sein, geschätzter Erdenbürger.


Kanns kaum erwarten.


Meine Rede.


Ich hab gestern gelesen, dass das deutsche Parlament jährlich 1,1 Milliarden für Beraterhonorare ausgibt. Lustig nicht? Und trotzdem sind alle Beratenen beratungsresistent. Ich hoffe, das kriege ich bei dir einiges billiger.


Ich bitte dich mich nicht in Zusammenhang mit dieser Qualität von Beratern zu bringen. Dieser Vorgang, den du beschreibst, dient einzig und allein der Umwälzung von Kapital. Nichts daran ist ehrenhaft oder dienenswert.


Gehen wir jetzt nicht etwas gar stark in die Wertung, mein Wertester?


Ich werte nicht, ich grenze mich lediglich ab.


Was ich eigentlich ansprechen wollte, war die Höhe deines Honorars. Da bin ich finanziell leider etwas limitiert, momentan.


Willst du jetzt allen Ernstes mit mir, der ich in der aufgestiegenen Meisterschaft, in der geistigen Welt lebe, über eine Bezahlung mittels irdischen Gütern sprechen? Ha. Ich muss schon sagen, dein Humor trägt lustige Wurzeln, das war jedoch schon immer so.


Ich dachte ja bloss. Ich wollte eigentlich für einmal nicht lustig sein.


Ich verstehe. Du möchtest wissen, was deine Gegenleistung sein soll, was natürlich wieder eine absolut irdische Sichtweise der Dinge ist.


Ich habe mal gehört, dass John Lennon seine Seele dem Teufel verkauft hat für den Preis von 20 Jahren grösstmöglichen Ruhms auf diesem Planeten.


Einen Pakt mit dem Teufel zu schliessen, ist wieder ein ganz anderes Thema. Aber im Grunde genommen hat fast jeder Erdenbürger eine Hypothek bei Luzifer und seinen gefallenen Engeln.


Um es mit deinen Worten auszudrücken, deine noble Art und Weise einer Antwort auszuweichen, missfällt mir zutiefst werter Adamus.


Ich denke, die fast beispiellose Musikkarriere von John Lennon beantwortet deine Frage.


Mann, hab ichs doch gewusst. Das ist ja ein Ding! Hätte er stattdessen nicht einfach Frau Ono ins Fegefeuer schieben können?


Das Fegefeuer ist ein inexistentes Konstrukt, welches lediglich der globalen Einschüchterung der Massen dient, um sie am Aufstieg zu hindern.


Wow. Nur schon um diesen Satz zu schreiben, hat es sich gelohnt um 4.44 Uhr aufzustehen. Darf ich jetzt doch noch erfahren, was unser Deal ist? Welche Gegenleistung erwartest du für diese Gespräche?


Wenn du schon eine klare Definition des Austausches unserer Konversation beantragst, darf ich dir sagen, dass ich von dir nur erwarte, dein Gelübde, welches du abgelegt hast, zu erfüllen. Das heisst, du stehst jeden Morgen unseres Terminplanes auf und schreibst unseren Dialog nieder.


Das ist alles?


Das ist nicht alles aber schon sehr viel.


Was versprichst du dir von diesen Gesprächen mit Gottet?


Wir werden durch unseren Austausch und die Schrift, die dadurch entsteht, die Schwingung des Planeten erhöhen und zwar in entscheidender Form. Aber mehr dazu später. Du bist jetzt etwas erschöpft. Vergiss nicht, sich mit mir zu unterhalten, erfordert für dich viel Kraft und Energie. Es ist jetzt bald 7 Uhr. Dein Ego erbittet um Übernahme.


Na dann gehe ich mal guten Mutes in die Grobstofflichkeit über und mache mir einen schönen Tag.


Tu das, mein geliebter Menschensohn. Und bitte beachte die Steigerung deiner positiven Energie im Verlauf der ersten beiden Gespräche. Ich liebe die irdische Energie, wenn sie sich zum Guten wendet und erblüht in ihrer Pracht.


Spüre ich da den Wunsch wiedermal auf dem Planet zu inkarnieren?


In der Tat Sherlock, in der Tat. Aber dafür habe ich ja dich.


Okay, ich brauche jetzt etwas Saft und ein paar Croissants. Bis neulich.


Bis morgen um Punkt 4.44 Uhr.





Sitzung 3


Mittwoch, 6. März 2019


Guten Morgen, werter Gefährte.


Gott zum Grusse, verschlafenes Erdenkind.


Ich sitze hier, aber es kommen keine Worte. Was ist denn mit der Verbindung heute? Muss ich mich erst noch ins Modem einwählen, wie vor 20 Jahren? Ich sitze jetzt schon seit 30 Minuten einfach so da und warte auf eine Verbindung. Irgendwie kommt heute nichts. Das ist echt frustrierend.


Es tut mir Leid. Du bis noch nicht bereit, zwei Sitzungen hintereinander zu absorbieren. Leg dich wieder schlafen. Meine Frequenzen würden deinen Geist zu sehr schädigen.


Mann. Hätte das die göttliche Allwissenheit nicht irgendwie vorberechnen können? Habt ihr keine Computer da oben? Weshalb stehe ich so früh auf? Soll ich jetzt noch ein paar Brote backen? Nur Bäcker und ich stehen so früh auf. Verdammt.


Ich verstehe deinen Unmut. Aber du hast in dieser Woche den Termin vorverlegt. Das funktioniert so nicht.


Aber du hast mir doch gechannelt, dass die Terminverschiebung okay sei.


Nein, das war dein Ego, getarnt als meine Person.


Wie soll ich den Unterschied erkennen? Ich bin im höchsten Masse verwirrt gerade. Irgendwie ist das hier ein Scheissspiel.


Du wirst noch lernen den Unterschied zu erkennen. Wir müssen jetzt Schluss machen. Hab Geduld mein Guter, wir werden in ein paar Wochen die Kadenz der Sitzungen deutlich erhöhen und enorme Resultate erzielen. Ich ziehe mich jetzt zurück. Gesegnete Nachtruhe, du quirliges Menschenkind.


Na bravo. Jetzt bin ich wach. Wieso mache ich bei dieser Feuerwehrübung überhaupt mit? Die Menschheit würde es auch überleben, wenn ich dieses Buch nicht schreiben würde. Saint Germain?! Bist du noch da? Bravo! Bravo! Bravo! Gute Nacht, verdammt...!





Sitzung 4


Dienstag, 12. März 2019


Bei diesem Termin schleppte ich mich Punkt 4.44 Uhr vom Bett aufs Sofa im Wohnzimmer, wo mich eine unsägliche Breitseite an Schlaf und Restalkohol zurück im Lala-Land entsorgte. Dieses Prozedere wiederholte sich an diesem Morgen mehrere Male. Viele Male. Zu viele Male. Definitiv keine Bilder fürs Poesiealbum sondern eher ein möglicher Trailer für ein Spin Off von “Leaving Las Vegas”. Ich wünschte, ich könnte hier was Ehrenhafteres schreiben. Kann ich aber nicht. Jedoch, wie ich Saint Germain einschätze, hatte er trotzdem mächtig viel Spass bei dieser Sitzung.





Sitzung 5


Dienstag, 19. März 2019


Guten Morgen, mein Gutester.


Sei gegrüsst, du tapferer Lichtkrieger.


Wie ein Lichtkrieger habe ich mich beim letzten Termin nicht gerade gefühlt. Ich entschuldige mich in aller Form für meine nicht vorhandene Energie, welche es mir verunmöglicht hat, mit dir ein vernünftiges Gespräch geführt haben zu können. Ähm, ja. Du weisst schon.


Du musst wissen, dass jeder Mensch, der sich mit der geistigen Welt in Verbindung setzt, gewissen Machtstrukturen ein Dorn im Auge ist. Das heisst, du setzt dich mit deinem Gelübde enormen Angriffen aus.


Was sich dann in der Materie als Konsum von feuchtfröhlichen Narkotika offenbart?


So ähnlich könnte man das beschreiben.


Heisst das, du nimmst meine Entschuldigung an?


Lustig ist, dass ihr Menschen stets die Schuldfrage stellt. Wer die Schuld hat, ist zentral für euer Ego. Auf wen darf man zeigen, um die Schuld zu kanalisieren? Wenn das mal geklärt ist, können sich alle wieder entspannen bis zur nächsten Schuldfrage. Die Entschuldigung ist der Versuch, sich freizusprechen von der Schuld. Dies setzt aber voraus, dass man sich seiner Schuld bewusst ist, jene jedoch versucht, durch eine auswärtige Instanz, in diesem Fall meine Person, eliminieren zu lassen.


Ist das ein Ja?


Ja.


Schön, dass wir das klären konnten. Sich zu entschuldigen, fällt bei mir immer noch in die Kategorie Höflichkeit.


Welche ich höchst zu schätzen weiss. Es gibt jedoch einen Mechanismus beim menschlichen Charakter, der sich beim wiederholten Male der Entschuldigung an eine Gutsagung des Gegenübers gewöhnt. Das heisst, alles wird zur Routine.


Das Schöne bei einer Konversation mit dir ist, mein lieber Saint Germain, dass man nicht erst zwischen den Zeilen lesen muss, um festzustellen, dass man versagt hat.


Versagen ist nicht gleich verzagen.


Schön gesagt. Mit deinem Talent der Wortwahl, solltest du ein Buch schreiben.


Das tue ich ja gerade.


Bin ich eigentlich bloss dein verlängerter Arm, um in der Materie ein Buch zu schreiben, bloss weil du zu faul bist, um wiedermal zu inkarnieren?


Ich gebe zu, ich schwelge oft in Wehmut, wenn ich an meine Zeit auf der Erde zurückdenke. Aber diese Phase meiner Entwicklung liegt hinter mir und ist in der Vergangenheit gut aufgehoben. Zu deiner Frage: Es gibt viele Menschen, die mir als Kanal dienen, um meine Worte in Buchform weiterzugeben. Bei dir ist es was anderes. Wir führen einen Dialog. Das Konzept, mein Wertester, stammt von dir.


Du hast recht. Wie konnte ich das vergessen? Wohl, weil der strenge, militärisch aufgesetzte Zeitplan dieses Projekt umzusetzen von DIR stammt.


Wie heisst es so schön? Die Geister, die ich rief, werd’ ich nicht mehr los.


Und das ist gut so. Langsam könnte ich mich an diese frühe Morgenstunde mit dir gewöhnen.


Geniess noch das gemächliche Tempo. Das hier ist nur die Aufwärmrunde. Bald beginnt die Arbeit, die jedoch mächtig Spass bereiten wird.


Worauf du einen lassen kannst. Bis neulich, mein werter Gefährter.


Bis in Bälde, du oh menschliches Gemälde.


Oh, es reimt.


Ja, es reimt.





Sitzung 6


Dienstag, 26. März 2019


Guten Morgen, Adamus.


Gott zum Grusse, geehrter Skeptiker.


Mit der Tür ins Haus fallen, kannst du. Check.


Deinen geschriebenen Worten gehen zuerst zahllose Gedanken voran, die wie ein Dschungel anmuten. Diesen Gedanken habe ich gerade entnommen, dass du dir immer noch nicht ganz sicher bist, ob du dir meinen Text nicht einfach aus den Fingern ziehst.


Das stimmt.


Und während du jetzt gerade diese Zeilen schreibst, hegst du immer noch die Vermutung, dass es eigentlich du bist, der diese gerade schreibt.


Erneut ertappt.


Und auch jetzt wieder, bei diesen Zeilen, bist du dir höchst unsicher, ob sie von dir stammen.


Mit diesem Ping Pong liesse sich das Buch schnell zu Ende stellen. Nur lesen will das niemand.


Da hast du die Antwort. Dein Zögern, deine Unstetigkeit, deine Unsicherheit wird vom Publikum bald mit Langeweile goutiert.


Tja, das wäre wohl nicht das Ziel. Aber ich sehe, worauf du hinaus willst.


Gegenfrage: Was wäre denn so schlimm daran, wenn du meine Seite des Dialogs selber kreieren würdest?


Es wäre dann kein Dialog mehr?


Selbstverständlich wäre es noch ein Dialog. Nur kämen beide Seiten von dir.


Aber dann wärst du ja gar nicht mit von der Partie.


Und das wäre schlimm?


Die Tatsache fände ich leicht ernüchternd, um es noch gelinde auszudrücken.


Deine wahre Angst hinter deiner Vermutung ist, dass du befürchtest, alleine nicht zu genügen, dass du alleine einen minderen Wert aufweisen würdest, dass du lediglich an der Oberfläche dein Publikum unterhalten kannst. Wenn es aber in die Tiefe gehen soll, müsse unbedingt ein aufgestiegener Meister an deiner Seite sein, um zu genügen.


Dass du mich besser kennst als ich mich selbst, macht mir Angst.


Angst ist dein lähmendster Partner und Prediger. Angst vor der Hölle. Angst vor dem Tod. Angst vor der Liebe. Alles ein lähmendes Konstrukt deines Verstandes. Du bist mehr als dein Verstand. Viel mehr. Sogar dein Verstand weiss das, nur kann er es dir nicht weis machen, da du diese Information nur mit deinem Herzen verstehen kannst.


Wow. Genau wegen Sätzen wie diesem hier, habe ich dich zu Hilfe gerufen.


Und wenn ich dir sage, dass wir vor langer Zeit mal zusammen an einem Tisch sassen und du mir meinen Text überreicht hast, den ich dir hier Portion für Portion einflösse.


Dann wäre das nahezu genial von mir gewesen.


Du bist genug, Martin Werner Gottet.


Ich lass das mal sickern. Dieser Mindfuck, so früh am Morgen, ist zu viel für mich. Ich schnuppere am Wahnsinn und es riecht bitter.


Du bist GENUG. Halte diese Information fest in deinem Herzen und die Reise kann losgehen.


Ich versuchs. Ich verspreche es, zu versuchen. Ich sehe dich nächste Woche.


Die Kraft der ewigen Universen steht hinter dir. Du wirst noch erfahren was dies bedeutet. Leg dich jetzt wieder hin, mein geliebtes Menschenkind. Meine purpurne Flamme sorgt für deine Heilung.





Sitzung 7


Mittwoch, 24. April 2019


Guten Tag, Saint Germain.


Gott zum Grusse, Herr Gottet. Heute, wie ich sehe, empfängst du mich im Walde.


Jawohl der Herr. Ein Männlein sitzt im Walde ganz still und stumm...


Sichtlich besser gelaunt als zur frühen Morgenstunde.


Ja. Ich habe einen kleinen Trick angewendet, um der 4.44 Uhr-Falle zu entgehen. Mein Orgonit erzählte mir, dass es durchaus auch möglich ist untertags den Meister zu empfangen, aber, dass ich mich dazu dann einfach in den Wald begeben soll.


Und? Hat sich der Aufwand gelohnt?


Ich denke, du stellst diese Frage, da du die Antwort schon kennst. Ich sitze hier im Land der Zecken, in einem improvisierten Pop-Up-Büro und meine Körperhaltung erinnert mich daran, dass ich in der Halbzeit der Evolution hätte aussteigen sollen, um es hier bequem zu haben.


Darf ich zusammenfassend daraus schliessen, dass die Antwort NEIN ist?


Sie dürfen, euer Ehren.


Übrigens, der Orgonit kann nicht sprechen, nur empfangen und wiedergeben. Das waren MEINE gut gemeinten Worte.


Okay, vielen Dank für den Plan B. Ich meine, es ist gut zu wissen, dass es im Wald funktioniert mit der Datenübergabe, aber es wird wohl eher selten sein, dass ich unseren Dialog hier empfangen werde. Es sei denn, ich finde einen bequemeren Ort.


Das lässt sich alles einrichten. Vielleicht möchtest du mal mit deiner Partnerin auf die Suche gehen.


Das möchte ich natürlich sehr wohl.


Deiner leicht zynisch anmutenden Art zu antworten, entnehme ich, dass du immer noch grosse Mühe damit hast, Vorschläge aus der geistigen Welt als etwas Positives zu werten.


Wir sprechen hier doch eher von Eifersucht. Ich bin hier im Land des Vergessens inkarniert und ihr da oben habt alle Antworten. Und die Richtigkeit der Antworten wird in keiner Sekunde in Frage gestellt. Was ihr sagt, ist so, denn ihr seid ja allwissend.


Oh je, mein guter Freund, wären wir allwissend, hätten wir den Planeten schon einiges früher in die fünfte Dimension gehoben.


Wenn ihr nicht allwissend seid, wer ist es dann?


Nur der Eine.


Der Eine?


Der Schöpfer des ganzen Himmelreichs. Die göttliche Instanz. Der Eine. Oder wie ihn die Atheisten nennen: Das Nichts auf welches ich stets fixiert bin.


Dein Humor gefällt mir.


Danke. Ich habe diese Humor-Adapter-Funktion, die sich auf mein Gegenüber adjustiert und mir mögliche Pointen zur Stimmungs- und Schwingungserhöhung vorschlägt.


Wirklich?!


Nein. Aber das wäre bestimmt eine nützliche Funktion, um mit euch Depressiv-Inkarnierten leichter kommunizieren zu können.


Päng! Nagel auf den Kopf getroffen. Meine längere Auszeit, geht auf das Konto einer Depression.


Falsch. Deine Depression geht auf das Konto deiner versäumten Termine mit mir.


Ich vergesse immer wieder, dass du kein menschliches Wesen bist, welches man mit guten alten Lügengeschichten beschwichtigen kann.


Ja, das lügen kannst du dir am besten in diesem Leben noch abgewöhnen. Intuitiv merken alle Menschen, wenn sie belogen werden, die meisten sind einfach zu galant, um ihren Verdacht zu äussern. Eine Lüge zu glauben ist aber auch meistens reine Bequemlichkeit. Und den Lügnern ist es auch recht. Stimmts?


Stimmt. Und das ist jetzt keine Lüge. Lügt ihr in der geistigen Welt auch?


Das wäre unmöglich. Wir sind für eure Begriffe durchsichtig. Nichts kann verborgen werden. Jede Absicht ist klar und deutlich und muss auch nicht formuliert werden, da wir uns in telepathischer oder monopathischer Art verständigen.


Monopathie? Dieses Wort gibt es nicht.


(lacht)


Sagt der Inkarnierte zum aufgestiegenen Meister.


Vorsicht Wertung, Adamus. Wertung.


Du hast vollkommen recht. Wie du erkennst, auch wir sind nicht perfekt. Monopathie würdet ihr Menschen am ehesten als Selbstgespräche mit eurem höheren Selbst verstehen, die aber von allen im restlichen Universum gehört werden können.


Du meinst, wie wenn ich mir eine Sprachnachricht sende, die ich aber eigentlich schon beim draufsprechen gehört habe, aber trotzdem noch an alle verschicke.


Das kommt dem Ganzen wohl schon sehr nahe. Ja.


Monopathie. Verdammt, diese Transparenz lässt jeden Menschen mit Geheimnissen erschaudern.


Die Zeit ist gekommen, da jeder Mensch seinem Gegenüber in die Augen schaut und erkennt, dass er sich selber sieht. Danach ist die Transparenz nichts Schlimmes mehr. Glaub mir. Aber diesen Knackpunkt müsst ihr in den kommenden Jahrzehnten überwinden. Vieles von dieser Entwicklung geschieht gerade jetzt, während wir hier fachsimpeln darüber.


Du meinst die Situation in Frankreich? Die gelben Westen?

OEBPS/Images/cover.jpg
P M e S

Ein Dialog mit Graf Adamus von Sai






